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Angesichts der Corona-Pandemie und den 
damit verbundenen ökonomischen Einschrän-
kungen sind es vor allem auch Wirtschafts‑ 
indikatoren, welche Aufschluss über die kon-
junkturelle Entwicklung in Deutschland ge‑ 
ben und auf die Politik und Öffentlichkeit den  
Blick richten. Neben Umsätzen, Auftragsein-
gängen und anderen Indikatoren sind hier ins-
besondere auch die Verdienstzahlen von be-
sonderem Interesse, da diese nicht nur Hin- 
weise auf die wirtschaftliche Entwicklung 
geben – Stichwort Kurzarbeit, Beschäftigten-
zahl, bezahlte Wochenarbeitszeit usw. –  
sondern sich direkt im Geldbeutel des Ein
zelnen bemerkbar machen und unmittelbare 
Auswirkungen auf das Leben und den Alltag 
der Menschen haben. 

Die aktuellsten Verdienstentwicklungen kön-
nen die im Herbst 2020 fertiggestellten und 
geprüften Ergebnisse der Verdienststruktur
erhebung 2018 (VSE) zwar nicht liefern,  
aktuelle Daten zur Verdienstentwicklung er-
hebt die vierteljährliche Verdienststatistik,  
die jedoch nur eine begrenzte Merkmals- 
breite bietet. Mit den Beschäftigtenzahlen  
und Bruttomonats- und -stundenverdiensten 
nach Wirtschaftszweig, Geschlecht, Alter, be-
ruflicher Tätigkeit und Position, (Aus-)Bil-
dungsabschluss, Dauer der Betriebszugehö
rigkeit, Arbeitszeitmodell, Tarifbindung und 
vielem mehr stellt die Verdienststrukturer
hebung jedoch die momentan neuesten und 
umfangreichsten Informationen zu den Ver-
dienststrukturen vor der Corona-Krise zur  
Verfügung, welche die amtliche Statistik zu 
bieten hat. Eine nähere Betrachtung lohnt  
sich also gleich in zweierlei Hinsicht. Einmal 
bietet die VSE 2018 für sich genommen inte-
ressante Erkenntnisse. So lässt sich zum Bei-
spiel erst anhand der VSE-Daten der unbe- 
reinigte Gender Pay Gap berechnen. Zum an-
deren dienen die Ergebnisse als Referenz- 
werte für spätere Vergleiche der Verdienst-
strukturen vor, während und nach der Corona-
Krise.

Der Fokus des Textes wird hierzu unter an‑ 
derem auf die Struktur des Niedrig- und  
Mindestlohnbereichs gelegt. Denn gerade 
auch Beschäftigte mit niedrigen Einkommen 

und geringfügig Beschäftigte sind in der Re‑ 
gel weniger resilient gegenüber negativen 
ökonomischen Entwicklungen wie den wirt-
schaftlichen Folgen der Corona-Krise sowie 
den Maßnahmen und Verordnungen zur Ein-
dämmung der Pandemie, wie der zeitweisen 
Stilllegung ganzer Betriebe und dem mas-
siven Anstieg von Kurzarbeit.1  

Die Situation hat sich seit dem Lockdown im 
März 2020 in Deutschland und Baden-Würt‑ 
temberg zwar in einigen Bereichen wieder  
etwas entspannt, doch in vielen Branchen be-
stehen weiterhin erhebliche Einschränkun- 
gen. Angesichts deutschlandweit steigender 
Infektionszahlen zeichnete sich für die Winter-
monate bereits eine Verschärfung bestehen- 
der Kontaktbeschränkungsmaßnahmen und  
ein erneuter Lockdown ab.2 Welche Aus- 
wirkungen dies auf die Verdienste haben wird, 
werden künftige Verdiensterhebungen und  
deren Vergleich mit den im Folgenden näher 
beleuchteten Vor-Corona-Daten von 2018 auf-
zeigen.

Frauen stellen über 80 % der Teilzeit-,  
aber nur knapp 30 % der Vollzeitkräfte

In die Ergebnisse der VSE-Daten gingen  
knapp 6 Millionen (Mill.) Arbeitnehmerda- 
tensätze ein, von denen der weitaus größte  
Teil, nämlich 3,34 Mill. Beschäftigte, in Voll- 
zeit arbeiteten. Ein knappes Viertel der erhobe-
nen Beschäftigungsverhältnisse war in Teil- 
zeit und etwas unter 1 Mill. Menschen gering-
fügig beschäftigt. 47,3 % (2,82 Mill.) der er- 
hobenen Beschäftigten waren weiblich, bei  
den Vollzeittätigen machten Frauen mit  
29,1 % (0,97 Mill.) jedoch einen deutlich klei-
neren Teil aus, während sie 81,1 % aller Teil-
zeitkräfte stellten. Der durchschnittliche  
Bruttomonatsverdienst Vollzeitbeschäftigter 
betrug im April 2018 bei 38,9 bezahlten  
Stunden in der Woche (ohne Überstunden) 
4 076 Euro. Der Stundenlohn lag im Schnitt  
bei 23,91 Euro brutto. Demgegenüber ver- 
dienten Teilzeittätige bei einer durchschnitt- 
lichen Arbeitszeit von 23,3 Stunden/Woche  

Vor Corona: Verdienststrukturen 2018  
in Baden-Württemberg – Teil 1
Insgesamt geringer Anteil an Niedriglöhnen, aber weiterhin  
starke Lohnspreizung
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3	 Umfasst Land- und Forst- 
wirtschaft, Fischerei 
sowie Verarbeitendes 
Gewerbe und Dienst-
leistungsbereich.

mit 18,76 Euro/Stunde (1 943 Euro/Monat)  
brutto etwa ein Fünftel weniger als ihre  
vollzeittätigen Kolleginnen und Kollegen. Ge-
ringfügig entlohnte Beschäftigte konnten  
bei einer Arbeitszeit von 6,7 Stunden/ 
Woche durchschnittlich mit einem Stunden-
verdienst von 11,42 Euro brutto und 322 Euro/
Monat rechnen. Auch hier waren weibliche  
Beschäftigte mit 60,2 % (ca. 560 000) in der  
Mehrheit (Tabelle 1).

Die Branche mit den höchsten Bruttomonats-
löhnen war der Informations- und Kommuni‑ 
kationssektor mit 5 474 Euro, wohingegen Voll-
zeitbeschäftigte im Gastgewerbe mit 2 458  
Euro/Monat nicht einmal die Hälfte dessen für 
sich verbuchen konnten. Bezüglich der Anzahl 
der Beschäftigungsverhältnisse fällt das Ver‑ 
arbeitende Gewerbe mit 1,16 Mill. oder gut ei‑ 
nem Drittel aller Arbeitnehmenden in Voll‑ 
zeit (34,8 %) und einem verhältnismäßig ho‑ 
hen Bruttomonatsverdienst von 4 471 Euro in 
Baden-Württemberg deutlich ins Gewicht  
(Schaubild 1).

Je größer das Unternehmen desto höher  
der Bruttoverdienst Vollzeittätiger

Bringt man die Unternehmensgröße ins  
Spiel, steigt der Bruttoverdienst Vollzeittäti- 
ger mit zunehmender Betriebsgröße an. Liegt 
er bei Kleinstunternehmen (ein bis neun Be- 
schäftigte) im Schnitt bei 19,51 Euro/Stunde, 
erhalten Beschäftigte eines Großunterneh- 
mens mit über 1 000 Arbeitnehmenden be- 
reits durchschnittlich 28,47 Euro/Stunde. Die 
größte Beschäftigtengruppe mit ca. 1 Mill.  
Arbeitnehmenden ist bei diesen Großunter
nehmen angestellt, doch auch die Kleinunter-
nehmen mit zehn bis 49 Beschäftigten sind  
im Südwesten mit ca. 639 000 Beschäftig- 
ten bedeutsame Arbeitgeber. Hinsichtlich  
der Tarifbindung des Arbeitgebers zeigt sich, 
dass unter allen Arbeitnehmenden der Wirt-
schaftsabschnitte A–S3 die tarifgebundenen 
Beschäftigungsverhältnisse, also jene mit  
einem Branchen- oder Firmentarifvertrag in  
der Minderheit sind. Denn während 2018  
ca. 40,8 % aller Beschäftigten tarifgebunden 

Die Verdienststrukturerhebung

Die Verdienststrukturerhebung (VSE) 
gibt Aufschluss über die strukturelle 

Zusammensetzung und Verteilung der Ver-
dienste der Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer in Deutschland sowie über Unter-
schiede in der Verdienstsituation von ver- 
schiedenen Gruppen abhängig Beschäftigter. 
Sie wird auf Grundlage einer EU-Verord- 
nung alle 4 Jahre in den Staaten der Euro-
päischen Union durchgeführt und ist in  
Deutschland die umfassendste und zuver-
lässigste Quelle für Informationen über die 
Höhe der Verdienste von Arbeitnehmen- 
den unter anderem nach Wirtschaftszweig, 
Unternehmensgrößenklasse, Tarifbindung, 
Leistungsgruppe, Beruf, Ausbildungsni- 
veau, Dauer der Betriebszugehörigkeit, Alter 
und Geschlecht. Außerdem bildet die VSE 
dazu passend die Zahl der Arbeitnehmen‑ 
den, die Anzahl der bezahlten Stunden  
und bezahlten Überstunden sowie die regel-
mäßige wöchentliche Arbeitszeit ab. 

Bei den Betrieben werden hierbei die Indi-
vidualdaten der Arbeitnehmenden erfragt. 
Der Erhebungsbereich umfasst den gesam-
ten Wirtschaftsbereich A–S, also Land- und 
Forstwirtschaft mit Fischerei, Produzieren-
dem Gewerbe und Dienstleistungsbereich. 
Für die Wirtschaftsabschnitte O „Öffent- 
liche Verwaltung, Verteidigung, Sozialver-
sicherung“ (vollständig) und P „Erziehung 

und Unterricht“ (überwiegend) werden die 
Daten allerdings nicht erhoben, sondern  
aus Daten der Personalstandstatistik ab- 
geleitet.

Es handelt sich bei der VSE um eine zwei-
fach geschichtete Stichprobenerhebung, für 
die in Deutschland etwa 60 000 und in  
Baden-Württemberg im Jahr 2019 rund  
7 000 Betriebe mit mindestens einem so- 
zialversicherungspflichtig Beschäftigten  
auskunftspflichtig waren. Je nach Betriebs-
größe (Gesamtanzahl der Beschäftigten)  
müssen die repräsentativ ausgewählten  
Betriebe nicht alle Beschäftigten, sondern 
wiederum eine vorgegebene Zufallsaus- 
wahl (jeden 2., 3.,… 40. Beschäftigten) für  
die Statistik melden.

Die Daten der VSE dienen als Grundlage für 
vielfältige Berechnungen und sozioökono-
mische Analysen, etwa im Niedrig- und  
Mindestlohnbereich oder zum Verdienst
unterschied von Frauen und Männern (Ge-
nder Pay Gap) und werden zum Beispiel  
auch für Tarif- und Vertragsverhandlungen 
herangezogen. Die Erhebung wurde letzt-
malig 2019 für das Berichtsjahr 2018 durch-
geführt und wird künftig von der neuen  
monatlichen Verdiensterhebung abgelöst, 
welche zu großen Teilen inhaltlich auf der 
VSE aufbaut und ab 2022 monatlich Be- 
schäftigtendaten abfragt.
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T1 Beschäftigtengruppen in Baden-Württemberg im April 2018 nach Bruttoverdiensten, bezahlten  
Wochenarbeitsstunden und Geschlecht

Beschäftigtengruppen

Beschäftigte  
insgesamt

Darunter
Brutto-

monats-
verdienst

Brutto-
stunden-
verdienst

Durchschnittlich 
bezahlte Stunden 

je Woche1)Männer Frauen

1 000 % 1 000 % 1 000 % EUR Stunden

Vollzeitbeschäftigte 3 340 56,0 2 369 75,3  971 34,4 4 076 23,91 38,9

Teilzeitbeschäftigte 1 450 24,3  274 8,7 1 176 41,7 1 943 18,76 23,3

Geringfügig entlohnte Beschäftigte  930 15,6  370 11,8  560 19,9  322 11,42 6,7

Auszubildende  213 3,6  110 3,5  103 3,7  982 5,83 38,8

Beschäftigte in Altersteilzeit  32 0,5  21 0,7  11 0,4 3 643 39,98 21,6

Insgesamt 5 965 100 3 144 100 2 821 100 2 859 20,15 30,0

1) Ohne Überstunden.

Datenquelle: Verdienststrukturerhebung 2018.

Bruttomonatsverdienste*) vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in Baden-Württemberg 
im April 2018 nach Wirtschaftsabschnitten**)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2 21

*) Bruttomonatsverdienste im arithmetischen Mittel (auch Durchschnitt genannt). Quotient aus der Summe einer Datenreihe und der Anzahl der Fälle in der Reihe. – 
**) Wirtschaftsabschnitt nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige 2008 (WZ 2008).

Datenquelle: Verdienststrukturerhebung 2018.

Bruttomonatsverdienste in EUR

Gastgewerbe

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen
Dienstleistungen

Verkehr und Lagerei

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen

Baugewerbe

Kunst, Unterhaltung und Erholung

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung
und Beseitigung von Umweltverschmutzungen

Handel, Instandhaltung und Reparatur von
Kraftfahrzeugen

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden

Gesundheits- und Sozialwesen

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung

Grundstücks- und Wohnungswesen

Erziehung und Unterricht

Verarbeitendes Gewerbe

Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen

Energieversorgung

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und
technischen Dienstleistungen

Information und Kommunikation 5 474

5 103

5 100

4 745

4 471

4 353

4 279

3 807

3 757

(3 705)

3 664

3 653

(3 608)

3 376

3 375

2 968

2 850

2 533

2 458
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4	 Wenn die im Betrieb am 
häufigsten angewandte 
Verdienstregelung ein 
Branchen- oder Firmen-
tarifvertrag ist, gilt der 
Arbeitgeber als tarifge-
bunden. Betriebliche 
Vereinbarungen und 
ausschließlich für Aus-
zubildende geltende 
Tarifverträge zählen 
nicht als Tarifbindung.

waren, zählten rund 3,5 Mill. (59,3 %) der 
Beschäftigungsverhältnisse als nicht tarif- 
gebunden.4 Das bedeutet eine weitere Erosion 
der Tarifbindung über die vergangenen Jahre 
hinweg. Auch schon 2014 waren die nicht  
tarifgebundenen Beschäftigungsverhältnisse 
mit 56,9 % zu 43,1 % in der Mehrzahl. Diese 
Entwicklung scheint sich somit weiter fort
zusetzen, ist aber wohl kaum im Sinne der  
Beschäftigten, wenn man bedenkt, dass der 
Lohn tarifgebundener Arbeitnehmer in Voll- 
zeit 2018 sowohl beim Stunden- als auch  
beim Monatsbruttoverdienst um mehr als  
12 % höher lag als bei Beschäftigten ohne  
Tarifbindung (Tabelle 2 und 3).

Fast 40 Euro Stundenlohn als Vollzeitkraft  
in leitender Stellung

Hinsichtlich arbeitsplatzbezogener Merkmale 
wie beruflicher Stellung, Dauer der Unter
nehmenszugehörigkeit oder Befristungsver- 
hältnis, lässt sich der Großteil der Vollzeit- 
beschäftigten (1,6 Mill. oder 47 %) in der 
Leistungsgruppe der Fachkräfte verorten und 
erhält im Durchschnitt 20,25 Euro/Stunde.  
Entsprechend der höheren Position und dem 
Anforderungsniveau erhalten vollzeittätige  
Arbeitnehmende in leitender Stellung mit  
39,86 Euro/Stunde fast dreimal so viel Brutto-
stundenlohn als ungelernte Arbeitnehmende 
mit 14,61 Euro/Stunde. Je höher die beruf- 
liche Stellung desto höher also der Verdienst 
(Tabelle 3). 

Bei näherer Betrachtung der jeweils aus- 
geübten Tätigkeit finden sich die Topver- 

diener in den übergeordneten Berufshaupt
gruppen technische Forschung und Entwick-
lung, Konstruktions- und Produktionssteue- 
rung (32,48 Euro/Stunde), bei Berufen in der 
Informationstechnologie (31,22 Euro/Stunde) 
sowie Unternehmensführung und -organi- 
sation (30,52 Euro/Stunde). Tätigkeiten in der  
Maschinen- und Fahrzeugtechnik (24,92 Euro/ 
Stunde) als auch medizinische Gesundheits-
berufe (24,08 Euro/Stunde) sind bezüglich  
Stundenverdienst gutes Mittelfeld. Touris- 
mus-, Hotel- und Gaststättenberufe, Lebens
mittelherstellung und -verarbeitung sowie  
Reinigungsberufe bilden das Schlusslicht,  
was die stündliche Vergütung betrifft (Schau- 
bild 2). Auf der nächsttiefergegliederten  
Ebene der Berufsgruppen weisen die Berufe  
in der Pferdewirtschaft (10,57 Euro/Stunde), 
Körperpflege (11,19 Euro/Stunde), Floristik  
(11,95 Euro/Stunde), Fischwirtschaft (13,01  
Euro/Stunde) und beim Verkauf von Lebens
mitteln (13,10 Euro/Stunde) die niedrigs- 
ten Durchschnittsstundenlöhne auf, während  
ebenfalls Berufe im Bereich Informatik  
(32,07 Euro/Stunde), Produkt- und Industrie-
design (33,26 Euro/Stunde), technische For-
schung und Entwicklung (36,40 Euro/Stunde) 
und als Geschäftsführung und Vorstand  
(53,50 Euro/Stunde) das obere Ende bei den 
stündlichen Einkommen bilden. 

Deutliche Mehrheit der Arbeitnehmenden  
im Südwesten unbefristet beschäftigt

Auch ob ein Vertrag befristet oder unbefristet 
ist, wirkt sich deutlich auf die Verdiensthöhe  
aus. So sind sowohl Voll- als auch Teilzeitbe-

T2 Beschäftigte in Baden-Württemberg im April 2018 nach Tarifbindung und Geschlecht 

Beschäftigtengruppen

Tarifgebunden 
(Branchen- oder Firmentarifvertrag)

Nicht tarifgebunden 
(betriebliche Vereinbarung oder kein Tarifvertrag)

Insgesamt Frauen Männer Insgesamt Frauen Männer

1 000 1 000

Beschäftigte insgesamt  2 431  1 174  1 257  3 534  1 647  1 887
davon
Auszubildende   96 (52) (45)   117 (52) (65)
Beschäftigte ohne Auszubildende  2 335  1 122  1 212  3 417  1 595  1 822

Vollzeitbeschäftigte  1 473   455  1 018  1 867   516  1 351
darunter
Vollzeitbeschäftigte – SV-Beschäftigte  1 304   392   912  1 830   511  1 319
Vollzeitbeschäftigte – Beamte   163 (61)   102 / / /

Teilzeitbeschäftigte   637   531 (106)   813   644   168

Geringfügig entlohnte Beschäftigte (200) (127) (73)   730   433   297

Datenquelle: Verdienststrukturerhebung 2018.
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T3 Bruttomonats- und Bruttostundenverdienste vollzeitbeschäftiger Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer  
in Baden-Württemberg im April 2018 nach ausgewählten Merkmalen

Betriebliche und persönliche Merkmale

Insgesamt Frauen Männer

Anzahl
Brutto- 
monats‑ 
verdienst

Brutto- 
stunden- 
verdienst

Anzahl
Brutto- 

monats‑ 
verdienst

Brutto- 
stunden- 
verdienst

Anzahl
Brutto- 

monats‑ 
verdienst

Brutto- 
stunden- 
verdienst

1 000 EUR 1 000 EUR 1 000 EUR

Insgesamt  3 340  4 076   23,91    971  3 438   20,30   2 369  4 338   25,39  

Unternehmen mit … bis … Beschäftigten

	 1	 –	 9   237  3 358 19,51 (71)  2 674 15,72   166  3 650 21,12
	 10	 –	 49   639  3 490 20,01   176  3 012 17,56   463  3 671 20,94
	 50	 –	 99   341  3 583 20,64 (93)  3 204 18,67   248  3 725 21,38
	 100	 –	 249   510  3 890 22,77 (149)  3 254 19,34 (361)  4 151 24,18
	 250	 –	 499 (361)  4 130 24,33 (101)  3 332 19,86 (260)  4 440 26,07
	 500	 –	 999 /  4 335 25,93 (66)  3 796 22,96 /  4 533 27,01
1 000 und mehr  1 007  4 796 28,47   316  3 959 23,38   691  5 179 30,79

Tarifbindung des Arbeitgebers

tarifgebunden  1 473  4 343 25,93   455  3 718 22,19  1 018  4 623 27,60
nicht tarifgebunden  1 867  3 865 22,32   516  3 190 18,64  1 351  4 123 23,72

Räumliche Lage des Betriebs (Regionsgrundtyp)1)

Städtische Regionen  1 461  4 307 25,31   388  3 586 21,20  1 073  4 567 26,80
Regionen mit Verdichtungsansätzen  1 581  3 865 22,73   451  3 207 19,08  1 130  4 128 24,19

Alter von … bis … Jahre

		   bis	 24   192  2 662 15,83   83  2 438 14,51   109  2 832 16,83
	 25	 –	 29   401  3 234 19,00   162  3 036 17,88   239  3 369 19,76
	 30	 –	 34   426  3 786 22,13   130  3 596 21,13   296  3 869 22,57
	 35	 –	 39   393  4 137 24,21   95  3 713 21,86   299  4 272 24,95
	 40	 –	 44   346  4 301 25,18   83  3 588 21,15   263  4 526 26,45
	 45	 –	 49   399  4 496 26,32   101  3 629 21,47   299  4 789 27,95
	 50	 –	 54   477  4 547 26,68   123  3 717 22,01   354  4 836 28,30
	 55	 –	 59   433  4 455 26,28   119  3 628 21,57   314  4 767 28,06
	 60	 –	 64   243  4 329 25,37   67  3 601 21,26   176  4 607 26,95
	 65	 und älter (29)  4 566 26,31 / (3 626) (21,15) (20) (4 956) (28,45)

Schulabschluss

Ohne Schulabschluss (71)  3 154 18,78 / (2 839) (17,17) (59)  3 220 19,12
Haupt-/Volksschulabschluss  1 023  3 356 19,81   189  2 636 15,85   834  3 520 20,71
Mittlere Reife oder gleichwertiger Abschluss  1 083  3 688 21,67   392  3 164 18,74   692  3 985 23,34
Abitur/Fachabitur  1 163  5 128 29,92   378  4 142 24,26   785  5 602 32,64

Beruflicher Ausbildungsabschluss

Ohne beruflichen Ausbildungsabschluss   391  2 944 17,44   119  2 653 15,98   272  3 071 18,09
Anerkannter Berufsabschluss  1 994  3 632 21,38   595  3 136 18,60  1 399  3 843 22,57
Meister-/Techniker-/Fachschulabschluss   202  4 820 28,13 (25)  3 848 22,70   177  4 954 28,88
Bachelor   175  4 336 25,24   73  3 746 21,80   102  4 757 27,70
Diplom/Magister/Master/Staatsexamen   542  5 937 34,59   150  4 879 28,46   392  6 344 36,95
Promotion/Habilitation (36)  7 510 43,28 / (6 157) (35,61) (27) (7 939) (45,71)

Leistungsgruppe

1  Leitende Stellung   423  6 866 39,86 (95)  5 454 31,83   328  7 272 42,18
2  Herausgehobene Fachkräfte   751  4 984 29,14   201  4 310 25,25   549  5 232 30,56
3  Fachkräfte  1 571  3 434 20,25   505  3 075 18,22  1 067  3 604 21,20
4  Angelernte   439  2 727 16,07 (114)  2 401 14,35   325  2 841 16,67
5  Ungelernte  (157)  2 426 14,61 (57)  2 294 14,02 (100)  2 501 14,95

Unternehmenszugehörigkeit von … bis … Jahre

    bis	 unter	 1   189  3 128 18,35 (59)  2 733 16,13   130  3 305 19,34
	 1	 –	 2   665  3 358 19,55   202  2 941 17,30   463  3 540 20,53
	 3	 –	 5   575  3 684 21,50   184  3 236 19,06   392  3 894 22,65
	 6	 –	 10   568  4 119 24,07   175  3 443 20,28   393  4 420 25,75
	 11	 –	 15   337  4 465 26,22   96  3 836 22,60   241  4 716 27,67
	 16	 –	 20   324  4 795 28,25   83  3 860 22,90   241  5 118 30,10
	 21	 –	 25   191  4 765 28,03 (47)  3 936 23,26   144  5 036 29,58
	 26	 –	 30   204  4 919 29,14 (52)  4 100 24,65   153  5 196 30,66
	 31	 und mehr   286  4 739 28,12   74  4 069 24,12   212  4 972 29,51

Befristung des Arbeitsvertrags

unbefristet  2 912  4 231 24,82   814  3 554 21,00  2 098  4 494 26,30
befristet   428  3 024 17,73   157  2 833 16,70 (271)  3 134 18,32

1) Ohne Beschäftigungsverhältnisse des öffentlichen Dienstes der Wirtschaftszweige „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung“ und „Erziehung und Unterricht“, da  
eine regionale Zuordnung unterhalb der Länderebene nicht möglich war.

Datenquelle: Verdienststrukturerhebung 2018.



36

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 2/2021Preise, Einkommen, 
Verbrauch

Bruttostundenverdienste vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in Baden-Württemberg 
im April 2018 nach ausgewählten Berufshauptgruppen*)S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 3 21

*) Klassifikation der Berufe der Bundesanstalt für Arbeit 2010.

Datenquelle: Verdienststrukturerhebung 2018.

Bruttostundenverdienste in EUR
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(25,96)

25,71

25,58

24,92

(24,08)

23,62

23,07

(22,52)
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19,44
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18,24

18,19

17,93

17,83

17,70

17,49

17,13

16,49

15,93

15,89

15,18

14,80

13,48Reinigungsberufe

Lebensmittelherstellung und -verarbeitung

Tourismus-, Hotel- und Gaststättenberufe

Gartenbauberufe, Floristik

Führung von Fahrzeug- und Transportgeräten

Nichtmedizinische Gesundheit, Körperpflege,
Medizintechnik

(Innen-)Ausbauberufe

Verkehr, Logistik (außer Fahrzeugführung)

Kunststoff- und Holzherstellung, -verarbeitung

Verkaufsberufe

Hoch- und Tiefbauberufe

Textil- und Lederberufe

Angehörige der regulären Streitkräfte

Rohstoffgewinnung, Glas-, Keramikverarbeitung

Papier-, Druckberufe, technische Mediengestaltung

Erziehung, sozial-, hauswirtschaftliche Berufe, Theologie

Gebäude- und versorgungstechnische Berufe

Schutz-, Sicherheits-, Überwachungsberufe

Metallerzeugung, -bearbeitung, Metallbau

Produktdesign, Kunsthandwerk

Berufe in Recht und Verwaltung

Mechatronik-, Energie- und Elektroberufe

Medizinische Gesundheitsberufe

Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufe

Bauplanung, Architektur, Vermessungsberufe

Mathematik-, Biologie-, Chemie-, Physikberufe

Geologie-, Geografie-, Umweltschutzberufe

Geistes-, Gesellschafts-, Wirtschaftswissenschaften

Finanzdienstleistung, Rechnungswesen, Steuerberatung

Darstellende, unterhaltende Berufe

Werbung, Marketing, kaufmännische und redaktionelle
Medienberufe

Lehrende und ausbildende Berufe

Einkaufs-, Vertriebs- und Handelsberufe

Berufe Unternehmensführung, -organisation

Informatik- und andere IKT-Berufe

Technische Forschungs-, Entwicklungs-, Konstruktions-
 und Produktionssteuerungsberufe
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5	 Einführung des  
Bachelor-/Master‑ 
systems in Europa  
(Bologna-Reform) 1999 
und entsprechende  
Änderung des deut-
schen Hochschulrah-
mengesetzes zum  
15.08.2002. 

schäftigte in Baden-Württemberg mehrheit‑ 
lich unbefristet angestellt und erhalten mehr 
Lohn als ihre befristeten Pendants. Für die 
2,91 Mill. unbefristeten Vollzeitkräfte (87,2 %) 
macht dies immerhin einen Unterschied von  
im Schnitt 1 207 Euro pro Monat oder 28,5 % 
mehr Lohn gegenüber den befristet Tätigen aus. 

Der Großteil der Beschäftigten in Vollzeit, näm-
lich 1,8 Mill. (54,1 %), ist zwischen 1 und 10 Jah-
ren im selben Unternehmen tätig. Zum Ein- 
fluss der Dauer der Betriebszugehörigkeit auf 
den Verdienst lässt sich festhalten, dass mit 
zunehmendem Dienstalter der Verdienst ten-
denziell ebenfalls steigt. Startet man im Schnitt 
als Neuling mit 18,35 Euro/Stunde sind es  
nach 16 bis 20 Dienstjahren etwa 28,25 Euro/
Stunde. Bei mehr als 20 Jahren Unternehmens-
zugehörigkeit ist die Vergütung allerdings  
leichten Schwankungen unterworfen (Tabelle 3).

Je höher der Bildungsabschluss desto  
höher der Bruttoverdienst

Ähnlich verhält es sich mit dem Verdienst  
nach (Lebens-)Alter, welches stark mit dem 
Dienstalter und der Berufserfahrung korre‑ 
liert. Bei der Verteilung der Vollzeitbeschäftig‑ 
ten auf die Altersgruppen kann gut ein Viertel 
(27,3 %) der Personen, die sogenannten Baby-
Boomer, bei den 50- bis 60-Jährigen verortet 
werden. Gerade auch diejenigen zwischen  
50 und 54 Jahren erhalten durchschnittlich  
den höchsten Bruttoverdienst (4 547 Euro/ 
Monat, 26,68 Euro/Stunde). Neben der Berufs-
erfahrung ist aber auch der Schul- und Ausbil-
dungsabschluss entscheidend für die Vergü‑ 
tung. Denn je höher der schulische als auch  
der berufliche Abschluss, desto höher der  
Bruttoverdienst eines Vollzeitbeschäftigten. 
Einzige Ausnahme ist hier, dass ein Meister-/
Techniker-/Fachschulabschluss mit 4 820 Euro/
Monat im Schnitt besser vergütet wird als ein 
Vollzeittätiger mit Bachelorabschluss (4 336  
Euro/Monat). Die Tatsache, dass Personen mit 
Meister-/Techniker-/Fachschulabschluss mehr 
verdienen als diejenigen mit Bachelor dürfte 
darauf zurückzuführen sein, dass es den Bache-
lor als Abschluss noch nicht so lange gibt.5 Folg-
lich handelt es sich bei Personen mit Bachelor 
ausschließlich um eher jüngere Menschen,  
während unter den Meistern etc. auch viele  
ältere Arbeitnehmende sind, die mehr Berufs-
erfahrung und oft auch eine längere Betriebs-
zugehörigkeit vorweisen können. Zudem ist es 
hier auch ein Stück weit Definitionssache, ob 
man den Bachelor als höherwertiger gegen- 
über einem Meister-/Techniker- oder Fach- 
schulabschluss ansieht. Gerade eine Meister-
ausbildung genießt hierzulande hohes An- 

sehen, was auch in der Vergütung sichtbar  
wird. Unter Umständen könnte auch die ten-
denziell größere Berufserfahrung beim Ab-
schluss der Fachschule gegenüber eines  
Bachelorstudiums eine Rolle spielen, wobei  
sich dies sicher nicht pauschalisieren lässt. 

Die meisten Vollzeitkräfte (knapp 2 Mill. oder 
60 %) verfügten über eine anerkannte Berufs-
ausbildung und bei den Schulabschlüssen  
dominierte das Abitur/Fachabitur, welches  
34,8 % der Vollzeittätigen vorwiesen. Die etwa 
1 % der Vollzeittätigen, welche eine Promo- 
tion oder Habilitation als höchsten Ausbil- 
dungsabschluss erreichten, werden dafür mit 
durchschnittlich 7 510 Euro/Monat belohnt und 
erhalten somit mehr als das 2,5-fache an Lohn 
als Personen ohne beruflichen Ausbildungs
abschluss (2 944 Euro/Monat). Je höher der  
formale berufliche Bildungsabschluss, desto 
höher also das Einkommen (Tabelle 3).

Verdienstverteilung: 50 % der Beschäftigten 
mit 17,86 Euro pro Stunde oder mehr 

Der „Mittlere Verdienst“ aller Vollzeit-, Teil‑ 
zeit- und geringfügig Beschäftigten insge‑ 
samt in Baden-Württemberg lag in den Wirt-
schaftsbereichen Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei, Produzierendes Gewerbe und dem 
Dienstleistungsbereich im April 2018 bei 17,86 
Euro pro Stunde. Der Mittlere Verdienst, der 
sogenannte Median, gibt an, dass 50 % aller 
Beschäftigen (ohne Auszubildende) einen  
Bruttostundenverdienst größer oder gleich  
17,86 Euro erhielten, die anderen 50 % lagen 
darunter. Das arithmetische Mittel, also die 
Summe aller Bruttostundenverdienste geteilt 
durch die Anzahl der Beschäftigten, lag hinge-
gen bei 20,68 Euro pro Stunde und damit um 
15,8 % höher als der Median. Diese beiden  
Maße der zentralen Tendenz haben beide ihre 
Berechtigung. Während das arithmetische  
Mittel den Durchschnitt angibt, zeigt der Me‑ 
dian die mittlere Position in der Verteilung  
auf. Dabei wird das arithmetische Mittel im  
Vergleich zum Median grundsätzlich stärker  
von Ausreißerwerten, wie etwa sehr hohen  
oder sehr niedrigen Verdiensten, beeinflusst. 
Folglich deutet die Differenz zwischen Median 
und arithmetischem Mittel darauf hin, dass 
es einige Ausreißer- bzw. Extremwerte in der 
Verdienststruktur in Baden-Württemberg gibt. 

Jeder fünfte Beschäftigte im Land verdiente 
unter 12 Euro pro Stunde

Im Jahr 2018 verdienten die 10 % der Be- 
schäftigten am unteren Ende der Lohnskala  
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6	 Organisation for  
Economic Cooperation 
and Developement  
(Organisation für wirt-
schaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung).

10,00 Euro oder weniger in der Stunde. Im  
Jahr 2014 lag dieser Wert noch bei 8,79 Euro.  
Am oberen Ende der Lohnskala bewegten  
sich die Stundenlöhne für die 10 % der Be‑ 
schäftigten mit Spitzenverdiensten über dem 
Wert von 34,27 Euro. Im Jahr 2014 betrug die‑ 
ser Wert noch 31,25 Euro. Im Vergleich zum 
Jahr 2014 haben sich also beide Werte er‑ 
höht, am unteren Ende der Lohnskala nicht  
zuletzt durch die Einführung des Mindest‑ 
lohns von 8,50 Euro/Stunde in Deutschland  
am 1. Januar 2015. Die Lohnspreizung – der 
Abstand zwischen hohen und niedrigen Ver-
diensten – hat sich seit 2014 aber nicht wesent-
lich verringert. Eine Hauptursache für die nach 
wie vor hohe Differenz in Baden-Württemberg  
sind die sehr hohen Verdienste, die von den 
Spitzenverdienern erzielt wurden. Betrachtet 
man die ganze Bandbreite der prozentualen 
Verteilung der Beschäftigungsverhältnisse für 
den April 2018 nach Bruttostundenlöhnen, so 
zeigt sich, dass rund 3 % der Vollzeit-, Teil‑ 
zeit- und geringfügig Beschäftigten insge‑ 
samt nur Bruttostundenlöhne bis unter 9 Euro 
erzielten. In den Entgeltbereichen von 9 bis  
24 Euro pro Stunde arbeiteten insgesamt  
rund 70 % aller Beschäftigen. Mit 18,7 % er‑ 
hielt fast ein Fünftel der Beschäftigten einen 
Stundenlohn zwischen 9 und 12 Euro brutto. 

Bemerkenswert ist, dass in Baden-Württem‑ 
berg gut 1 % der Beschäftigten Bruttostun‑ 
denlöhne von 60 Euro und mehr erzielten.  
Diese Extremwerte am oberen Ende der Ver-
dienstverteilung dürften wiederum die Dis‑ 
krepanz zwischen arithmetischem Mittel und  
Median erklären (Schaubild 3). 

Niedrig- und Hochlohnbereich – fast zwei 
Drittel der Beschäftigten im Gastgewerbe  
im Niedriglohnbereich

Eine weiterhin gängige Unterteilung zur  
Beschreibung der Verdienstverteilung ist die 
Abgrenzung in einen Hoch- und Niedriglohn-
sektor. Gemäß internationaler Definitionen  
(unter anderem OECD6) spricht man vom  
Niedriglohn, wenn der Bruttostundenver- 
dienst weniger als zwei Drittel des Median
verdienstes beträgt. Umgekehrt zählt zum  
Hochlohnbereich wer mehr als ein Drittel über 
dem Medianverdienst liegt. Für Deutschland 
insgesamt betrug der Grenzwert für April  
2018 für den Hochlohnbereich 24,87 (2014:  
22,50 Euro/Stunde) und für den Niedriglohn 
11,05 (2014: 10 Euro/Stunde). Damit haben  
sich zwar die Grenzwerte jeweils etwas nach 
oben verschoben, der Anteil der Beschäftigten 

Beschäftigte*) in Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, Produzierendem Gewerbe und Dienstleistungsbereich 
in Baden-Württemberg im April 2018 nach Bruttostundenverdienst S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 4 21

Anteil der Beschäftigten in %

*) Voll- und Teilzeitbeschäftigte einschließlich der geringfügig Beschäftigten ohne Auszubildende.

Datenquelle: Verdienststrukturerhebung 2018.
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7	 Alle abhängigen  
Beschäftigungsver‑ 
hältnisse der Abschnit-
te A bis S der WZ2008 
mit Verdienstzahlung  
im Berichtsmonat  
April 2018 ohne Aus‑ 
zubildende.

8	 Soweit nicht anders 
erwähnt, handelt es sich 
im Folgenden bei den 
Angaben zum GPG um 
die Werte aus der VSE 
für alle Beschäftigten 
der Wirtschaftsabschnit-
te A–S, inklusive der 
Kleinstbetriebe. Im Ge-
gensatz dazu nimmt 
Eurostat für die EU- 
Ländervergleiche eine 
engere Abgrenzung der 
Beschäftigtengruppen 
für die GPG-Berech-
nung vor. So liegen der 
EU-Abgrenzung Be-
schäftigte der WZ- 
Abschnitte B–S, ohne O 
„Öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung; Sozial‑ 
versicherung“ und  
ohne Kleinstbetriebe  
zugrunde, da diese 
Daten in den Staaten 
einheitlich verfügbar 
sind. Die VSE-Ergeb-
nisse sind hier umfas-
sender, insgesamt er‑ 
geben sich aber zwi-
schen den beiden Ab-
grenzungen keine  
großen Unterschiede. 
Vergleiche dazu auch 
Destatis: Pressemittei-
lung Nr. 484 vom 
08.12.2020: Gender Pay 
Gap 2019. Verdienstun-
terschied zwischen  
Männern und Frauen 
erstmals unter 20 %,  
https://www.destatis.de/ 
DE/Presse/Pressemittei 
lungen/2020/12/
PD20_484_621.html  
(Abruf: 28.12.2020).

im Niedrig- und Hochlohnbereich7 blieb aber 
bundesweit konstant bei jeweils 21 %, auch  
wenn die absolute Zahl der Beschäftigungs
verhältnisse im Niedriglohnbereich verglichen 
mit 2014 um ca. 393 000 anstieg. Für Baden-
Württemberg zeigt sich, wenn auch auf ande
rem Niveau, hinsichtlich der Beschäftigtenan-
teile ebenfalls keine Veränderung gegenüber 
2014. So lag der Anteil der Beschäftigten mit 
Niedriglohn sowohl 2014 als auch 2018 bei  
17 % und damit unter dem Bundesdurch- 
schnitt, während 26 % und damit gut ein  
Viertel aller Beschäftigten im Südwesten dem 
Hochlohnbereich zuzuordnen waren. 

Mit rund 198 000 gab es die größte absolute 
Anzahl an abhängigen Beschäftigungsverhält-
nissen im Niedriglohnsektor im Wirtschafts‑ 
abschnitt Handel, Instanthaltung und Repara‑ 
tur von Kraftfahrzeugen. Diese machten aber 
nur 25 % aller Beschäftigten im Handel aus.  
Dagegen war der Anteil an Niedriglohnjobs im 
Gastgewerbe mit 63 % (ca. 152 000) mit Ab- 
stand am höchsten, gefolgt von der Land- und 
Forstwirtschaft und Fischerei, wo jeder zweite 
Job 2018 im Niedriglohnbereich angesiedelt 
war (ca. 14 000). Am wenigsten Anteil hatten 
die niedrig vergüteten Beschäftigungsverhält- 
nisse im Wirtschaftszweig Öffentliche Ver
waltung, Verteidigung, Sozialversicherung  
(3 %), bei der Erbringung von Finanz- und Ver-
sicherungsdienstleistungen (5 %), sowie im  
Verarbeitenden Gewerbe (8 %) und bei Jobs  
im Informations- und Kommunikationsbereich 
(8 %).

Gender Pay Gap

Der Verdienstunterschied zwischen Frauen  
und Männern, der sogenannte Gender Pay  
Gap (GPG), ist eine wichtige Kenngröße in  
der öffentlichen Debatte um gleiche Bezah- 
lung von Männern und Frauen bzw. Ge- 
schlechterdiskriminierung im Beruf. Der GPG 
ergibt sich aus der Differenz des durchschnitt-
lichen Bruttostundenverdienstes (ohne Son‑ 
derzahlungen) von Männern und Frauen im 
Verhältnis zum Bruttostundenverdienst der  
Männer (BSVm – BSVw / BSVm). Dabei gibt  
es eine unbereinigte und eine bereinigte  
Variante des GPG. Während beim unbereinig-
ten Verdienstunterschied lediglich die abso- 
luten Werte des Bruttostundenverdienstes  
ins Verhältnis gesetzt werden, rechnet man  
bei der bereinigten Version Faktoren, die  
neben dem Geschlecht die Höhe des Ver- 
dienstes maßgeblich beeinflussen, heraus.  
Bei der Verdienststrukturerhebung werden  
eben solche verdienstbestimmenden Merk- 
male der Beschäftigten erhoben, sodass auf 

dieser Basis etwa der Einfluss von Schul- und  
Ausbildungsabschluss, beruflicher Tätigkeit,  
Dauer der Betriebszugehörigkeit, Arbeitszeit-
umfang usw. auf die Verdiensthöhe herausge-
rechnet und der bereinigte Gender Pay Gap 
angegeben werden kann. Auch wenn bei  
diesem nicht auf alle denkbaren Drittvariab- 
len kontrolliert werden kann – beispielsweise  
wird der Einfluss von Erwerbsunterbrechun- 
gen auf den Verdienst nicht berücksichtigt –  
bildet der bereinigte GPG in etwa den Un- 
terschied in der Bezahlung ab, der tatsäch- 
lich auf das Geschlecht der Person zurückzu-
führen ist.

Seit 2006 im Südwesten prozentual größte 
Ungleichheit bei Bezahlung von Männern 
und Frauen

Dabei unterscheiden sich bereinigter und  
unbereinigter GPG deutlich voneinander. So 
betrug der unbereinigte Verdienstunterschied 
im Jahr 2018 in Baden-Württemberg 24,1 %8   
zu Ungunsten der weiblichen Beschäftigten.  
Das bedeutet, dass Frauen mit 17,27 Euro/ 
Stunde im Durchschnitt fast ein Viertel (5,47 
Euro) weniger verdienten als Männer mit  
22,74 Euro/Stunde. Von den 24,1 % Verdienst-
unterschied lassen sich fast Dreiviertel bzw. 
18 % durch nicht geschlechtsspezifische  
Einflussfaktoren erklären. Rechnet man diese 
Einflüsse für den bereinigten GPG heraus,  
wird die Verdienstdifferenz zwar geringer,  
weibliche Beschäftigte erhalten aber unter  
sonst (fast) gleichen Bedingungen immer noch 
6,3 % weniger Geld als ihre männlichen  
Kollegen. Damit ist der Verdienstunterschied 
zwischen den Geschlechtern im Südwesten  
auch 2018 höher als in Gesamtdeutschland  
mit 19,4 % (unbereinigt) bzw. 5,8 % (berei‑ 
nigt). Auch im Bundesländervergleich besteht 
in Baden-Württemberg wie bereits seit 2006 
weiterhin die größte Ungleichheit in der Be‑ 
zahlung von Frauen und Männern, wobei der 
Unterschied 2018 im Nachbarland Bayern auf 
einem ähnlich hohen Niveau lag (23,4 %, unbe-
reinigt). 

Damit hat sich im Vergleich zu 2014 so- 
wohl der bereinigte (6,4 %) als auch der unbe-
reinigte (26,8 %) Verdienstunterschied zwi‑ 
schen den Geschlechtern zwar leicht ver- 
ringert. Die geschlechtsbezogene Verdienst‑ 
ungleichheit im Südwesten liegt jedoch  
weiterhin über dem Bundesdurchschnitt.  
Im Zeitverlauf zeigt sich eine, wenn auch  
langsame Annäherung der Verdienste bei- 
der Geschlechter, so betrug der unberei- 
nigte GPG 2006 im Südwesten noch 28 %  
(Tabelle 4).

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/12/PD20_484_621.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/12/PD20_484_621.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/12/PD20_484_621.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/12/PD20_484_621.html


40

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 2/2021Preise, Einkommen, 
Verbrauch

9	 Von einem beherrschen-
den Einfluss (oder einer 
Kontrolle) ist auszuge-
hen, wenn die öffent-
liche Hand unmittelbar 
oder mittelbar die Mehr-
heit des gezeichneten 
Kapitals des Unterneh-
mens (> 50 %) besitzt 
oder über die Mehrheit 
der mit den Anteilen des 
Unternehmens verbun-
denen Stimmrechte  
verfügt oder mehr als 
die Hälfte der Mitglieder 
des Verwaltungs-, Lei-
tungs- oder Aufsichts‑ 
organs des Unterneh-
mens bestellen kann.

Tarifbindung ohne Einfluss auf den  
Verdienstunterschied zwischen  
Geschlechtern

Betrachtet man die einzelnen Einflussfakto- 
ren auf den Verdienst genauer, zeigt sich,  
dass sowohl auf Bundes- als auch auf  
Landesebene vor allem die Art der Tätig- 
keit (7,7 Prozentpunkte), die Leistungsgruppe  
(ungelernt bis leitende Stellung; 4,9 Prozent- 
punkte) und der Beschäftigungsumfang  
(2,8 Prozentpunkte) einen relativ hohen Er
klärungsanteil an den 18 % unbereinigtem  
GPG haben. Bei den Wirtschaftsabschnitten  
besteht der größte unbereinigte Verdienst
unterschied zwischen männlichen und weib-
lichen Beschäftigten mit 28 % bei den frei- 
beruflichen, wissenschaftlichen und techni- 
schen Dienstleistungen, gefolgt von der In
formations- und Kommunikationsbranche  
mit 27% und dem Verarbeitenden Gewerbe 
(26 %). Die geringsten Lohnungleichheiten  
zwischen den Geschlechtern weisen das Gast- 
(8 %) und das Baugewerbe (9 %) auf, wobei 
gerade im Gastgewerbe die Verdienste insge-
samt auf einem verhältnismäßig niedrigen  
Level liegen. Abgesehen von Betrieben mit  
500 bis 999 Beschäftigten, vergrößert sich der 
Gehaltsunterschied zwischen den Geschlech-
tern mit der Größe des Unternehmens, in  
dem eine Person beschäftigt ist. Ist der Ein- 
fluss der öffentlichen Hand (vor allem Bund, 
Länder oder Gemeinden) in einem Unter- 
nehmen beherrschend9, liegt sowohl der Ver-
dienst bei Frauen als auch bei Männern  

höher, als bei Unternehmen mit keinem  
oder wenig Einfluss der öffentlichen Hand  
und auch der Verdienstunterschied ist mit  
15,7 % zu 26,7 % geringer. Hinsichtlich der  
Tarifbindung ist interessant, dass zwar die  
tarifgebundenen Löhne insgesamt als auch  
nach Geschlecht höher sind als ohne Tarif- 
bindung, diese jedoch keinen allzu großen  
Einfluss auf den Verdienstunterschied zwi- 
schen Mann und Frau hat. Mit Tarifbindung  
liegt dieser bei 23,3 % und ohne bei 25,3 %.  
In Bezug auf die Stellung im Beruf besteht  
mit 26 % vor allem bei den Führungsposi- 
tionen ein erheblicher Unterschied zwi- 
schen dem Verdienst nach Geschlecht, wäh-
rend dieser bei ungelernten Arbeitnehmen- 
den noch 8,4 % ausmacht. Eine sehr große  
Diskrepanz besteht auch zwischen Vollzeit- 
tätigen und Teilzeitkräften hinsichtlich des  
Verdienstes von Männern und Frauen, denn 
während dieser bei Teilzeitbeschäftigung  
nur bei 8,2 % liegt, beträgt er bei Vollzeit- 
lern satte 20 %. Beim Schul- und Ausbil- 
dungsabschluss liegt die größte Verdienst
differenz mit 27,6 % zwischen Frauen und  
Männern mit Haupt- oder Volksschulab- 
schluss bzw. mit Meister-/Techniker- oder  
Fachschulabschluss (28,2 %). Dies könnte da-
ran liegen, dass Männer hier in eher techni- 
schen Berufen oder in der industriellen Produk-
tion einen höheren Verdienst haben als  
Frauen, die tendenziell eher in schlechter be-
zahlten Branchen und Berufen (Friseurin,  
Verkäuferin, Erzieherin, Krankenschwester) zu 
finden sind. 

T4 Bruttostundenverdienste und Gender Pay Gap 2014 und 2018 im Ländervergleich*)

Gebiet

Bereinigter  
Gender Pay Gap

Unbereinigter  
Gender Pay Gap

Bruttostundenverdienst

Männer Frauen

% EUR

2014

Deutschland 5,6 21,9 18,99 14,84

Früheres Bundesgebiet 6,0 24,0 15,11 19,67

Neue Länder 7,0 9,0 14,41 13,21

Baden-Württemberg 6,4 26,8 20,82 15,24

2018

Deutschland 5,8 19,4 20,84 16,79

Früheres Bundesgebiet 5,7 20,8 21,47 17,00

Neue Länder 6,7 6,7 16,50 15,40

Baden-Württemberg 6,3 24,1 22,74 17,27

*) Für alle Beschäftigten der Wirtschaftsabschnitte A–S, inklusive der Kleinstbetriebe.

Datenquelle: Verdienststrukturerhebung 2014 und 2018.
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Verdienstunterschied besonders stark  
im Alter zwischen 30 und 50 Jahren

Mit Blick auf die Dauer der Betriebszugehö‑ 
rigkeit steigt mit zunehmendem Dienstalter  
tendenziell die Vergütung, allerdings bis zu  
einer Zugehörigkeitsdauer von 16 bis 20 Jah‑ 
ren zugleich auch die Differenz bei der Bezah-
lung von weiblichen und männlichen Arbeit-
nehmenden auf 30 %. Nimmt man zudem  
noch das Alter der Beschäftigten unter die  
Lupe, wird noch deutlicher, dass der Brutto‑ 
stundenverdienst von Frauen ab etwa 30 Jah‑ 
ren eher stagniert, während er bei den Män‑ 
nern bis etwa Anfang 50 kontinuierlich an‑ 
steigt. So zeigt sich vor allem im Alter zwi‑ 
schen 30 und 50 Jahren und damit vornehm-
lich in der potenziellen Kindererziehungs‑ 
zeit ein deutlich wachsender Verdienstunter-
schied zwischen den Geschlechtern von 13 % 
in der Altersgruppe Anfang 30 Jahre bis auf 
30 % in der Altersgruppe Ende 40. Dies dürfte 
darauf zurückzuführen sein, dass es vor allem 
Frauen sind, die in der Phase der Familien‑ 
bildung und Kindererziehung beruflich kürzer-
treten, zum Beispiel in Teilzeittätigkeit arbei‑ 
ten oder eine berufliche Pause einlegen und 
sich damit in einer Situation wiederfinden, die 
berufliche Nachteile mit sich bringt. Ebenfalls 
in Zusammenhang mit der Betriebszugehörig-
keitsdauer steht oftmals auch die Vertragsform 
befristet oder unbefristet. Entsprechend ist die 
Vergütungsdiskrepanz zwischen Frau und  
Mann bei unbefristeten Verträgen (und ten
denziell längerer Betriebszugehörigkeit) mit  
25 % mehr als doppelt so hoch wie bei befris
teten Beschäftigungsverhältnissen (10,3 %).  
Die kleinsten Verdienstunterschiede zwischen 
Mann und Frau zeigten sich 2018 bei den Aus-
zubildenden (0,3 %) sowie in der Gruppe der 
geringfügig Beschäftigten (2 %) und zwischen 
Beamtinnen und Beamten in Vollzeit (7 %),  
alles Bereiche in denen entweder grundsätz- 
lich eher niedrige Verdienste gezahlt werden 
oder aber der Verdienst stark durch staatliche 
Vorgaben reguliert wird. 

Was bringt die Zukunft?

Insgesamt hat die Betrachtung der VSE-Er‑ 
gebnisse verdeutlicht, dass Baden-Württem‑ 
berg mit Blick auf die Verdienste im bundes‑ 
weiten Vergleich derzeit mit an der Spitze steht. 
Diese herausragende Position ist nicht zu‑ 
letzt auf die starke wirtschaftliche Stellung  
Baden-Württembergs als Industriestandort  
mit der Schlüsselbranche „Herstellung von  
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ zurück‑ 
zuführen. Dieser steht jedoch, unter anderem  
vor dem Hintergrund des Klimawandels und 
des technologischen Fortschritts, ein massiver 
Strukturwandel bevor, dessen Chancen und  
Risiken sich auch bei den Verdiensten nieder-
schlagen wird. Zudem sind viele Unterneh‑ 
men über fast alle Branchen hinweg momen‑ 
tan stark von der Corona-Krise betroffen. Der 
Niedriglohnbereich im Südwesten ist im Län-
dervergleich zwar verhältnismäßig klein, des‑ 
sen Anteil vor allem in Wirtschaftsberei‑ 
chen wie dem Handel und dem Gastgewerbe, 
die nun ebenfalls deutlich mit coronabeding‑ 
ten wirtschaftlichen Einbrüchen zu kämpfen 
haben, ist jedoch hoch. Welche Entwick‑ 
lungen die Verdienste vor dem Hintergrund  
der ökonomischen Folgen der Corona-Krise  
weiterhin nehmen werden, wird sich anhand 
der künftigen Verdiensterhebungen, wie der  
auf konjunkturelle Veränderungen fokussier‑ 
ten Vierteljährlichen Verdiensterhebung und 
vor allem auch der ab 2022 monatlich statt‑ 
findenden neuen digitalen Verdiensterhebung, 
die wie die VSE auch die Verdienststrukturen 
näher beleuchten wird, abzeichnen. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Ann-Katrin Weiller, Telefon 0711/641-24 45,
Ann-Katrin.Weiller@stala.bwl.de

Faltblatt „Leben und Arbeiten in Baden-Württemberg“ Ergebnisse des Mikrozensus

Die aktuelle Auflage des Faltblattes enthält Informationen zur Haushaltsstruktur, zum Bildungs-
stand, der Erwerbstätigkeit, zu Einkommen und einiges mehr. 

Der Mikrozensus ist die größte amtliche Haushaltsbefragung in Deutschland, mit der seit 1957 
wichtige Daten über die wirtschaftliche und soziale Lage der Bevölkerung ermittelt werden. Befragt 
wird 1 % der Bevölkerung, das sind in Baden-Württemberg jährlich rund 59 000 Haushalte. 
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